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der Fluthbrüce befinden fich zwei hochwafjerfreie Leitvämme mit 2 bis 2,5 m 
Kronenbreite und 2,5-fachen Böfchungen, die mit Weiden bepflanzt find. 

Außer der Straßenbrüde bei Mogifchfen führen noch zwei jogenarmte 
Sommerbriücen über die Jura, die im Herbite abgebrochen und im Frühjahr 
nach dem Ablaufen des Hochwafjers und Eisganges wieder aufgejtellt werden, 
einfache Holzbrücen auf Böcken, mit je 40 m Lichtweite, die obere bei Abjteinen, 
die untere bei Klauzijchten. Lebtere befigt einen 6,5 m weiten Schiffsdurchlaß, 

deffen Ueberbau leicht entfernt werden fann. Die eisfreien Hochfluthen werden 
von den zwar jehr leicht gebauten, aber auch der Strömung fein Hinderniß 
bietenden Sommerbrücen gewöhnlich ohne Nachtheile überjtanden. Nur 1860 
find beide zerjtört worden, als nach heftigen Regengüffen gegen Ende Dftober 
plöglich Sochwafjer eintrat und große Holzmafjen von den Lagerplägen in Nuß- 
land fortjcehwemmte, welche zunächit die Brücke bei Abjteinen und jodann, mit 
deren Trümmern vereinigt, die Klauzifchter Brüde zu Fall brachten. Schließlich 
gelang es, die Hölzer weiter unterhalb durch einen quer über den Fluß veichenden, 
gut verankerten Fangbaum aufzuhalten. 

Stauanlagen find im preußifchen Theile der Jura nicht vorhanden. Eine 
Benugung des Wafjers findet fajt nur jtatt für die Flößerei von Klobenholz 
aus Außland. Das von dort lofe herab kommende Holz wird bei Schreitlaufen 
derart aufgefangen, daß man den Fluß durch quer gelegte Balken verjperrt, bei 
hohen Wafjerftänden wohl auch lange Kähne hierzu verwendet. Die unter Um: 
ftänden bis zur Flußfohle reichenden Holzmafjen hemmen manchmal den Abfluß 
und verurfachen einen namhaften Stau von 1m und mehr. Sciffbar ijt die 
Jura von Natur auf der legten, 4 km langen Strede unterhalb Weszeningfen, 
wird aber nur. von wenigen Kähnen befahren. Bei höheren Wafjeritänvden, die 
das Steinriff oberhalb Weszeningfen zu überfahren gejtatten, Fönnten die Fahr- 
zeuge auch weiter flußaufwärts gehen, wo genügende Tiefe vorhanden ift. Bei- 
jpielSweife wurden die für den Brücdenbau bei Mogifchfen erforderlichen Bau- 
ftoffe großentheils auf dem Wafjerwege dorthin befördert. 

©. Die Minge mit dem Rönig-Wilhelmg-Ranal, 

1. Fltußlauf und Flußthal. 

Die Minge (fprich: Minje, ruffiih Minja) bildet die Sammelrinne einer 
Anzahl von Bächen, welche von der Samogitifchen Hochfläche gegen Weiten fließen. 
Sie überjchreitet die Reichsgrenze bei Daußfur-ftrüger, 50,5 km oberhalb ihrer 
Mündung in den Atmathitrom (betr. des ruffischen Theiles vergl. ©. 40/41). 
Bis Lanfuppen, wo der König-Wilhelms-Kanal abzweigt, nimmt das Anfangs 
beträchtliche Gefälle mehr und mehr ab. Von dort bis zur Mündung liegt der 
Wafferfpiegel nahezu wagerecht; nur bei Hochwafjer macht fich noch bis Ja- 
zijchfen Gefälle bemerflich. Dieje legte Strece, jchon von Natur jchiffbar, it 
mit verhältnigmäßtg geringen Mitteln als gute Wafjerftraße für den von Atmath-
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fteome nach dem Seehafen Memel gehenden Berfehr, welcher die Fahrt über das 
Kurifche Haff feheut, ausgebaut worden. Man Fan daher zwei Strecken unter- 
jeheiden: den Unterlauf von der Neichsgrenze bis Lanfuppen (32 kn lang) und 

die Mindungsftreefe von Lankuppen bi3 zur Mimdung (nach Vornahme der Be 
gradigungen bei Bundeln, Michel-Safuten und Sazijchfen 18,5 kın lang). 

Bon der Neichsgrenze bei Daußfursstrüger fließt die Minge zumnächit füd- 
weitlich bis Schernen, dann fidlich bi3 Bundeln (dicht unterhalb der Abzweigung 
des KönigeWilhelms-Kanals), danıı jüdjitdweitlich diS zum Dorfe Minge, wo die 
Spaltung in mehrere Arme beginnt, nachdem fchon vorher bei Yazifchfen oft: 
wärt3 eine Verbindung mit dem großen Binnenjee Kraferorthiche Lan durch den 
Nugullfluß und bei Minge felbit eine folche durch den Berfas ftattgefunden 

hat. Den Hauptarm, der feit feinem Ausbau mit einheitlichen, füdoftwärts aus- 
biegendem Bette in den Atmathitrom übergeht, bildet der Taggraben. Etwa 
1,2 km oberhalb jeiner Mündung entjendet die Minge nach rechts den Upait 
(Upeitis-Wejt) und bald danach den DOftellfluß (Upeitis-Oft), die fich zu der 
in den Atmathitrom mündenden Krummen Oft vereinigen. hre ehemalige Ein- 

mündung in die Knaupbucht des Kurifchen Haffes ijt verfandet und verwachjen, 
nur noch durch zwei fchmale, flache Gräben marfirt. Die Entwicklung des Flufjes, 
welche in beiden Theiljtrecken und im Ganzen nicht bedeutend tjt, wird haupt: 
fächlich durch die Kleineren Krümmungen, theilweife auch durch den Wechjel der 
Hauptrichtung verurfacht. Das Gefälle beträgt von der Neich3grenze (nach der 
barometrifchen Höhenbejtimmung Spiegelhöhe — + 6,48 m) bis Km. 108,7 der 

Memel-Stationirung (Mittelwafjer-Spiegelhöhe = + 0,20 m) auf 50,5 km Länge 
0,124 °/oo (1: 8040), entfällt aber faft ganz auf die Flußftrecte oberhalb Lan- 
fuppen, wie aus folgender Tabelle hervorgeht. 

Höhen: | Fall-| Lauf: i Ä Er nt 
Alußjtrece a ni länge ee Luftlinie wicklung 
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| 6,48 | 
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Der Flußfchlauch ift in das breite Thal mit meift janften Krümmungen 

eingejchnitten. Die jchärferen Krümmmmgen der Mimdungsftrecdte, welche vor 
dem Ausbaue bei Michel-Sakuten und Bundeln vorhanden waren, find mittels 

Durchitichen begradigt worden, wobei die Lauflänge bei Michel-Safuten von 
0,79 auf 0,26, alfo um 0,53 km und bei Bundeln von 0,68 auf 0,31, alfo um 

0,37 km verkürzt wurde. Durch die 1895/96 erfolgte Anlage eines Durchftichs 
bei Fazischken ift die dort noch vorhandene feharfe Krümmung mit 150 m Eleinftem 
Halbmefjer befeitigt und der Lauf von 2,90 auf 1,44, aljo um 1,46 km ver- 
fürzt worden, jo daß jeßt nur noch Krimmungen mit mehr als 180 m, meift 
weit größerem Halbmefjer vorfommen. Das Bett ift überall einheitlich geftaltet, 
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und Spaltungen finden fich nirgends mit Ausnahme der Mindungsarme. Wohl 
aber entjtehen beim Hochwafjer mehrfach Seitenftrömungen, bejonders von Dit- 
tauen abwärts, wo das Thal eine jehr bedeutende Breite anzunehmen beginnt 

und mit den Nebenthälern in Verbindung tritt. Namentlich bildet fich eine jolche 
Seitenftrömung oberhalb Pröfuls zur Linken aus in Richtung de3 Stragna- 
fließes, das weiter unterhalb Leitebach genannt wird, über Braziichken nach 
der Mitndungsitrede der Wewirsze. Unterhalb Pröfuls bei Launen erfolgt bei 
fehr großen Hochfluthen eine feitliche Abftrömung zur Rechten durch die auf 
©. 65 erwähnte Einfenfung des Windenburger Höhenrücens über Meeszeln nacı 
der Drawöhne und durch diefelbe in das Kurifche Haff. Unterhalb Bundeln 
ftrömt ein Theil des Hochwaflers zwifchen dem Szlizmoore und dem höher ge- 
legenen Theile de8 Norkaiter Forftes hindurch nad) dem bei Wietullen in die 
Mingeniederung übergehenden Thale der Tenne. 

Die in obiger Tabelle auf + 6,48 m angegebene Spiegelhöhe der Minge 
an der NeichSgrenze, welche durch barometrifche Höhenbejtimmung im Auguft 
1898 ermittelt worden ift, entjpricht annähernd dem mittleren Wafjerjtande. 
Für den Anfang und das Ende der Mindungsitrede ijt ‚die Höhenlage des 
Mittelwaffers aus den Pegelbeobachtungen der Jahresreihe 1878/94 bei Lan- 
fuppen und Dorf Minge abgeleitet. Diejer Zeitraum wurde gewählt, weil für 
ihn auch die Beobachtungen der dazwifchen liegenden Pegel bei Michel-Safuten, 
Klumben und Fazifchlen in Vergleich geftellt werden fünnen. Aus denjelben er- 
giebt fich, daß das Mittelwafjergefälle bis azifchfen von 0,017 auf 0,006 °/oo 
abnimnit und von da bis Minge = 0 ift. Bei Hochwafjer erhält das Gefälle 
zuweilen beträchtliche Werthe, da die Schwanfung zwifchen dem höchiten und 
fleinften Wafferftande im Unterlaufe viel bedeutendere Größe bejitt als in der 
Mündungsftrede, 3. B. bei Baiten (4 km unterhalb der NeichSgrenze) etwa 7 m, 
bei Pröfuls über 5 m, bei Lanfuppen am Anfange der Mindungsitrecte 3,83 m, 
bei Minge an ihrem Ende nur noch 2,49 m. Für das Hochwafjer vom 5. März 
1880 hat 3. B. die Gefällelinie der Höchititände zwifchen Lanfuppen und Michel- 
Safuten 0,170 °/oo mittleres Gefälle gezeigt, weiter unterhalb bis azifchken 
0,083 bis 0,088 %/oo und von leßterem Orte bis Minge 0,015 °/oo, in der ganzen 
Mindungsitrede ducchfchnittlich 0,089 %/oo, aljo elfmal fo viel wie bei Mittel- 
wajjer. 

Das Gefälle hängt hier in hohem Maße von den gleichzeitigen Waifer- 
ftänden im Atmathitrome ab. Gewöhnlich fommen die Hochfluthen der Minge, 
wenn diefe noch niedrig find, in welchem: Falle das Waffer bei Lankuppen zu- 
weilen 2 m höher al3 an der Mündung fteht und der Floßverfehr behindert 
wird. m SFrühjahre pflegt, noch bevor das Minge-Schneefchmelzwafler abge 
laufen ift, der Memelftrom feine Hochfluthen und Eisgänge zu bringen. An 
diefem Falle oder auch durch Haffrücjtau bei auflandigen Winden treten nach- 
haltige Weberichwemmungen ein. Zumeilen geht ein Theil des Atmathwafjers 
flußaufwärts in die Minge, ftaut ihren Abfluß zurück und hebt das Gefälle 
weithin vollftändig auf. Im Taggraben und in den beiden Verbindungsarmen 
der Minge mit der Kraferorthichen Lanf erfolgt die Strömung bald in der 
einen, bald in der anderen Nichtung, jedoch ftets mit fehr jchwachem Gefälle. 
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Bei Niedrigwaffer, wenn die Schleufe des König-Wilhelms-Stanals bei Lankuppen 
offen fteht, ijt eine freie Verbindung der Minge durch diejen Kanal mit dem 
Haffe bei Drawöhnen und bei Schmelz vorhanden. Obgleich alsdann nach dem 
Augenfcheine völliger Stau zu bereichen jcheint, fließt doch wohl manchmal etwas 

Waffer aus der Atmath durch die Mimdungsitredte der Minge und den Kanal 
nach dem Haffe ab. Wenn die noch nicht durch Bräzifionsnivellement ermittelten 
Höhenangaben für die Pegelnullpunfte richtig find, jo hat 3. B. am 26. Oktober 
1882 der Wafjerfpiegel beim Dorfe Minge um O,11 m höher gelegen als bei’ 
Lanfuppen und um etwas geringere, nach oben allmählich abnehmende Maße an 

den BZwifchenpegeln, fo daß ein 0,002 bis 0,010, durchichnittlich 0,006 °/oo be= 
tragendes Gefälle von der Mündung rückwärts nach der Abzweigung des Kanals 
beitand. 

Die Breite des Flußbettes zwifchen den Nändern der meijt ziemlich fteilen 
Ufer beträgt von der Neichsgrenze bis Dittauen etwa 30 bis 50, weiter unter- 
halb 50 bi8 80 m, die Breite des Wafferjpiegel3 bei mittlerem Stande in der 
oberen Strecdfe 20 bis 35, in der unteren meijtens 45 bis 70 m. Aus einer 

großen Zahl von Uuerjchnitten der Mündungsitrede ergiebt fich, daß durch- 
jcehnittlich der Mittelwafjerjpiegel von Lanfuppen abwärts 49,0 m breit ift, 
am jchmälften bei Matfen in 3 km Abftand von Lanfuppen (38,0 m), am breiteften 

bei Minge in 2,3 km Abjtand von der Mimdung (76,0 m). An der fchmälften 

Stelle hat der 115,1 qm große Querfchnitt 3,3 m, an der breiteften der 207,4 qm 

große Querfchnitt 2,73 m mittlere Tiefe. Der Eleinfte Querfchnitt mit nur 77,4 qm 
Slächeninhalt, 40,0 m Spiegelbreite und 1,94 m mittlerer Tiefe liegt bet Michel: 
Safuten, der größte. mit 226,0 qm Flächeninhalt, 60,0 m Spiegelbreite und 
3,77 m mittlerer Tiefe beim Dorfe Minge. Der Durchjchnittsbreite 49,0 m 

entfpricht die mittlere Tiefe 2,50 m und die Querfchnittsfläche 138,0 qm. Die 
Fahrrinne ift bei Mittelwafjer mindejtens 2,3 m, beim durchjchnittlichen niedrigften 

Wafferftande an den ungünftigiten Stellen 1,6 m tief, vielfach aber 3 bi$ 4 m 

und darüber. Auch oberhalb Lanfuppen hat das Flußbett oft bedeutende Tiefen 

in der Ninne, die jedoch durch flache Meberjchläge zwifchen den Krümmungen und 
durch die bei Niedrigwafjer zu Tag tretenden Sandbänte in den Meberbreiten 
von einander getrennt find, weshalb jchon von Lanfuppen bis Bröfuls die Schiff: 
fahrt auf Fleinere Fahrzeuge und auf die furz dauernden höheren Wafferjtände 
bejchränft, oberhalb Schernen aber, wo fich die flachen Stellen häufen, jelbjt für 

Handfähne nicht mehr möglich ift. 
Die meiftens fteilen Ufer find im erften Theile des Unterlaufs bis nach) 

Dittauen 3 bi$ 5m hoch und bejtehen vorwiegend aus Sand; zuweilen ift auch. 
der obere Gejchiebemergel vom Fluffe angefchnitten. DBon da ab, wo die Minge 
in ihr breites Thal eintritt, und in der ganzen Mündungsitrecde find die Ufer 
niedriger, erheben fich aber merflich über die alluviale Niederung, in welche das 

Bett tief eingenagt ift. Nur felten erreicht die Sohle den unter dem fehlic- 
haltigen Sande des Alluviums anftehenden Gefchiebemergel, 3. B. im Durchftiche 

bei Michel-Safuten. ° Steinhäger kommen im jchiffbaren Theile der Minge nicht 
vor, dagegen oberhalb Dittauen, wo die Fuhrten bei Daußfur-ftrüger, Baiten 
und Schernen durch Anhäufungen von Gejchieben gebildet werden. Vielfach ragen 
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die großen Steine bei gewöhnlichen Wafferftande über den Spiegel hervor. m 
Uebrigen ift die Sohle mit Sand bedeckt, der jedoch nur in geringem Maße zu 
Thal wandert, wohl aber vom Hocwafjer auf das breite Meberjchwenmungs- 
gebiet getragen wird. Was fich von jandigen und thonigen Sinkitoffen an den 
vorjpringenden Ufern ablagert, rührt großentheil3 von Abbrüchen an furz ober- 
halb gelegenen Stellen her. Auch bringen die Seitengewäfjer bei ihren ziemlich 
ftiiemifceh verlaufenden Anfchwellungen erhebliche Sandmafjen in das Flußbett, 
namentlich die Wewirsze und Tenne. 

‚ Das Thal der Minge bildet bi3 Dittauen eine flache Einfenfung in dem 
aus Gejchiebemergel und den Sanden des oberen Diluviums bejtehenden Seiten- 
gelände mit 0,4 bis 0,6 km breiter alluvialer Sohle, die wegen ihrer hohen Lage 
vorzugsweife als Acerland, nur an den tieferen Stellen zu Wiefen benugt wird. 
Dei Dittauen tritt rechts der Windenburger Höhenrüden an das Flußthal und 
befüäumt dasfelbe nunmehr bi8 zur Mündung, unterbrochen durch die oben er- 
wähnte Einfenfung bei Launen und eine jchmale Ninne bei Lanfuppen, welche 
zur Durchleitung des König-Wilhelms-Sanals nach dem Szwenzelner Torfmoor 
benußgt worden ift. Bis Michel-Safuten hält fich der Fluß in geringem Abftande 
vom rechtsjeitigen TIhalvande, der fich mehrfach über 10 m hoch erhebt. Auf 
der Iinfen Seite geht das Thal unmerflich in das flache Vorland der Samogi- 
tischen Hochfläche über. Die mit den Ablagerungen des Fluffes bedecte Thal- 
fohle erweitert fich bei Dittauen rafch auf 2,3 km und behält diefe Breite bis 
Pröfuls bei; von hier bis Schwentwofarren ift fie nur 1,3 kn breit, dehnt fich 
aber an. der Vereinigung mit dem Wewirszethal wieder auf 3 km aus. Bon 
Lanfuppen ab nimmt Iimfs das Yszlizmoor, jodann das zum Forftreviere Nlor- 
fatten gehörige Torfmoor faft die Hälfte des 4 kın breiten Thalgrundes ein, 
welcher unterhalb der Tennemündung, wo das ausgedehnte Augftumalmoor Liegt, 
an Breite bi auf 12 km zunimmt. 

Das 30,3 qkm große Augftumalmoor, ein theilweife hochwafjerfreieg Moos- 
bruch, wird bi3 auf Eleine vervehnte Flächen an den Aändern nicht ausgenußt, 
desgleichen das Szlizmoor, wogegen das zwifchen beiden liegende Torfmoor im 
4 qkm großen nördlichen, häufig überflutheten Theile mit Erlen und Birken, im 
4,7 qkm großen jüdlichen, hochwafjerfreien Theile mit Kiefern bejtanden ift. Die 
niedrigeren Torfländereien dienen al8 Wiejen und Weiden, die mit fruchtbarem 
Schi auf jandigem Untergrunde bedeckten Alluvialbildungen je nach der Höhen- 
lage al3 Wiefen oder Aderland. ALS Acderland Yafjen fich übrigens faft nur 
die aufgehöhten, zumeift auch jandigeren Uferrehnen benugen. Die oft kaum 0,3 
bi3 1,3 m über dem Mittelwafjer der Minge liegenden Niederungsflächen zwifchen 
den Uferrehnen und dem Höhenlande beftehen aus ergiebigen Wiefen, deren Er- 
träge freilich öfters durch unzeitige Ueberfchwennmungen jchwer gefchädigt werden. 
Das Hochwafjer tritt fchon bei mäßig hohen Anfchwellungen durch die Min- 
dungen der Nebenbäche in diefe Wiefenniederungen ein und fann wegen der un- 
günftigen Vorfluthverhältnifje nicht vafch genug wieder abfließen, jo daß die tief- 
liegenden Flächen theilweife übermäßig naß und entwäfferungsbedürftig find. 
Zuerit füllen fich die niedrigen Flächen hinter den Uferrehnen und durch Rücktau 
der Nebenbäche die entfernteren Theile dev Niederungen. 
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Wenn die Wafferftände über 2,0 m a. D. B. Lanfuppen und 2,355 m a. ®. 
Minge (+ 2,06 bis + 1,69 m) anfchwellen, jo tritt das Hochwafjer auch über die 
Uferrehnen, die bei großen Hochfluthen fast allenthalben um etwa 0,3 bis 0,6 m 
überfluthet werden. Von Dittauen biS zur Sinaupbucht und bis zum Atmath- 

Itrome bildet dann das Mingethal einen großen, in die Seitenthäler dev Wewirsze 

und Tenne weit eingreifenden See, aus dem mr einige ausnahmsweije hohen 
Nehnen, die infelartigen Borläufer des Höhenlandes bei Bangirren, Safuten und 
AL, fowie die höchiten Stellen der Hochmoore nebt dem Fiefernbewaldeten Theile 
des Norkatter Forjtes hervorragen. Am jchwerften litten früher die dem Haff- 

ftaue und Binnenhochwafjer befonders ausgejegten Wiefen an der lebten Minge- 
ftrecfe und an der Tenne durch zu hohe Lage de3 Grundwafjers und jchlechte 

Zugänglichkeit, da das Heu nur während der Froftzeit abgefahren werden fonnte. 
Bei der 1876/77 ausgeführten Separation wurde die Tenne theilweife begradigt 

und ein Ne von Entwäfjerungsgräben und Zugangswegen angelegt, wodurch die 
20,8 qkm große Wiefenfläche bejjer troctengelegt, der Wuchs guter Gräfer 

befördert, der Wiejengrund befeftigt und die Zugänglichkeit erleichtert worden ift. 

1. Adflußvorgang. 

Das Niederfchlagsgebiet der Minge befist in Bezug auf die Boden- und 
Anbauverhältniffe ähnliche Befchaffenheit wie das benachbarte Juragebiet, unter- 
jeheidet fich aber wejentlich von demfelben durch die Gliederung des Gemwäfjer- 
neges. Nur im Quellgebiete vereinigen fich die Bäche derart, daß die Fluth- 
wellen einander verftärfen. Die weiter unterhalb einmündenden Bäche haben, 

da ihre Quellen auf annähernd derfelben Höhe liegen, ihre Lauflängen aber Kleiner 
find, ftärferes Gefälle als die obere und mittlere Minge; ihre eigenen Fluth- 
wellen werden wohl bereits abgelaufen fein, bevor diejenige des Hauptflufjes 
an ihren Mindungen eintrifft. Die beiden in Preußen mündenden Nebenbäche 
MWewirsze und Tenne, namentlich erftere, zeichnen fich durch jchnelles Anwachjen 
rajch verlaufender Hochfluthen aus, welche nicht nur nach der Schneejchmelze, 
fondern auch öfters im Hochjfommer nach ftarken Negengüfjen eintreten. Da fie 

in eine fajt gefällelofe Flußftrecke münden, jo bereitet die von ihnen bewirkte 
Auffüllung des Bettes offenbar die Entwicklung der Minge-Fluthwelle vor, die 
in den oberen Strecken gleichfalls jcehnell verläuft, in der Miündungsftrece aber 
wegen der mangelhaften VBorfluth gehemmt wird und große Ueberfchwenmungen 
verurjacht. shre Dauer wird gewöhnlich durch den Nückjtau aus dem Atmath- 
ftrome und dem Kurifchen Haff in nachtheiliger Weife verlängert; mindeftens 
gejchieht dies in der Negel bei den Schmelzwafjerfluthen, weil das Memeljtrom- 

hochwafjer jpäter als das der Minge einzutreffen pflegt und in Folge der un- 

günftigen Abflußverhältniffe im Haffe öfters Nücktau aus diefem in die benach- 
barten Niederungen veranlaßt. Die Wafferführung der Minge befigt indefjen 
feine Nachhaltigkeit und ift während der Sommermonate bi8 zum Spätherbit, 

ebenfo auch bei anhaltendem Frofte im Winter, nur gering. 
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Die von der Landesbauinspeftion zu Tilfit im Januar 1884 errichteten 
PBegel bei Schernen und Pröfuls an der Minge, Paafchfen an der Aglone, Ban: 
girren an der Wewirdze und Pöszeiten an ihrem Eleinen Nebenbache Ayjje werden 
nicht vegelmäßig beobachtet, wohl aber die vom Hafenbauamte zu Memel über- 
wachten Vegel bei Lanfuppen (Oberpegel der Schleufe des König-Wilhelms-Kanals, 
Nullpunft = + 0,057 m, beobachtet jeit 1. April 1868), Michel-Safuten (14,7 km 
von der Mündung, Nullpuntt = — 0,409 m, beobachtet jeit 1. Februar 1878), 
Klumben (11,2 km von der Mündung, Nullpunft = — 0,650 m, beobachtet jeit 

1. Februar 1878), Sazifchken (5,7 km von der Mündung, Nullpunkt = — 0,729 m, 

beobachtet jeit 1. Februar 1878), Minge (1,85 km von der Mündung, Nlull- 
punft = — 0,657 m, beobachtet feit 1. Juni 1827). Da der zulegt genannte 

Pegel in geringem Abjtande vom Atmathitrome und Kurifchen Haff Liegt, aljo 
für die Wafferftandsbewegung der Minge ein noch mehr getrübtes Bild liefert 
als der Lanfuppener Pegel, der freilich ebenfalls von den Wafferjtänden des 
Hauptftromes und Haffes beeinflußt wird, jo werden die Beobachtungen des 
PVegel3 bei Lanfuppen der nachfolgenden Betrachtung zu Grund gelegt, diejenigen 
bei Minge aber. für den gleichen Zeitraum (1869/94) zum Vergleiche heran ge- 
zogen. Abb. 11 und 12 liefern eine Ueberficht der Wafjerftandsbewegung im 
Kreislaufe des Jahres. Die Hauptzahlen für den ganzen Abjchnitt ergeben fich 
aus der erften, die zu jenen Abbildungen gehörigen Monatsmittel aus der zweiten 
nachfolgenden Tabelle. 

Pegel | Belannter Tiefititand Ben an Bekannter Höchjititand 
\ | m 100 01 

| | 
D. PB. Cantuppen |— 0,78m 26. X. ES oA1ı 028 | 2,54 | 3,05 m 9. IV. 187 
Mine . 2...) 0,02 m- 16. X. 1882 037) 0,82 1,60. | 2,5 m 4. IV. 1868 

| Lanfuppen | Minge 

Pegel | MNW| MW | MHW | MNW| MW | MHW 
| m m m I m m m 

“November. . 0,09 | 048 | 1,22 | 059 | 0,82 | 1,05 
Dezember . . | — 0,08: 0,50 | 1,48 | 0,65 0,86 1,10 
Januar ....|—008| 0839| 135 || 0,60.| 0,81 1,06 
Februar . . |— 015 0,24 | 0,94 | 0,56 0,77 0,98 
März . . . |—0,04 | 0,50 | 1,80 | 568 | 088 | 1,23 
April | + 0,09 0,83 | 1,86 | 0,79 1,13 1,45 

Mai. | —'0,22 0,05 | 0,58 || 0,57 0,74 1,02 
uni nn 2a] 0,283 — 007 | 0,20 | 0,58 0,71 0,91 
Juli»... 2.220,19 | 0,03 |:-0,24 || 0,68 0,755 ') 0,96 
Bauart 2 I Dis 0,10 | 0,54 | 0,65 | 0,82 1,02 
September . | — 0,17 0,01 | 0,50 | 0,63 0,79 0,97 
Dttöber | 0,20 | 0,32 | 1,22 | 0,59 | 0,80 1,06 

Jahr |—-0a1| 028 | 254 | 0,87 | 0,82: | 1,60 

Der Vergleich ehrt, daß die Wafjerftandsbewegung an beiden Pegelitellen 
in faft genau gleicher Weife verläuft, nur mit dem Unterfchiede, daß die Schwan- 
fungen bei Lanfıppen durchweg größer als bei Minge find: 



a | MHwW_Mmw MW-MNW | MHW_MNW | HHW-_NNW 
| m m m m 

Sankuppen . 2,54 — 0,28— 2,26 |0,28+ 0,41 = 0,69 | 2,54 -4- 0,41 — 2,95 | 3,05 -1 0,78 — 3,84 
Ninge 1,69 — 0,82 — 0,87 | 0,82 — 0,37 — 0,45 | 1,69 — 0,87 —1,32 | 2,35 — 0,02 — 2,33 

Abb. 11. 

Lanfuppen 
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Der Mehrbetrag diefer Schwankungen bei Lanfuppen wird hauptjächlich 

durch das hohe Anwachjen der Höchitftände bei den vafch verlaufenden Fluth- 
wellen verurfacht. Wenn die Beobachtungen eines weiter oberhalb gelegenen 
Pegels zur Verfügung ftänden, jo würde man zweifellos noch viel größere Werthe 
erhalten, da bei Lanfuppen bereits die Welle durch Ausbreitung im großen Ueber- 
Ichwemmungsgebiete bedeutend abgeflacht ift. In der Flußftrece bei Baiten, wo 
die Minge bei bordvollem Wafjerftande 61 m Breite und 5 m mittlere Tiefe 
bejigt, fchwillt das Hochwafjer bis zu 7 m über das gewöhnliche Niedrigmwafjer 
an. Die größte Schwanfung HHW—NNW dürfte dort alfo nahezu doppelt 
jo groß wie bei Zanfııppen fein. 

Sm Kreislaufe des Jahres zeigt der Monat April an beiden PBegelftellen 

für alle Mittezahlen die größten Werthe. Der Monat Juni weijt überall die 
Eleinften Werthe auf, abgejehen vom MNW bei Minge, dejjen SKleinftwerth im 

Februar eintritt: ein Zeichen dafür, daß die wegen der fpäten Schneejchmelze 

erit jpät beginnenden Frühjahrsfluthen fehnell verlaufen und wenig Speifewafjer 
zur nachhaltigen VBerforgung der Quellen abgeben, jo daß im trocenen Früh: 
jommer bald Dürre entiteht. Die Negengüfje des Hochfommers heben alle Mittel- 
zahlen an, verhältnigmäßig am meiften da8 MHW bei Lanfuppen, wo zuweilen 
fommerliche Hochfluthen vorkommen, die auch bei Minge noch bemerflich find. 
Aber die Trockenheit des Septembers läßt diefe Einwirkung bereits wieder ver- 
fhwinden und macht fich für daS MNW noch in den Oftober hinein geltend, in 

welchem Monate die befannten Tieftftände eingetreten find, während feine ftür- 
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nische Witterung auch öfters Hochwaffer hervorruft. Die Verminderung der 
Verdunftung im Winteranfange verräth fich durch die Zunahme aller Mittelzahlen 
bis in den Dezember, der fcharfe Froft des ftrengen Winters durch die Abnahme 
bi8 zum Februar, in welchem Monate bei Minge das MNW den Kleinftwerth 
erreicht. DVorzeitiges Thaumetter verurfacht aber auch im Winter häufig An- 
fchwellungen und hält. das MHW bei Lanfuppen höher als in den jommerlichen 
Monaten mit Ausnahme des Dftober, während bei Minge nur Juni, Juli und 
September dafür geringere Werthe als der Februar aufweifen. Jm März febt 
die Schneefchmelze Fräftiger ein. Jim April find die Wafferftände am höchiten, 
"weil in diefem Monate der Nücftan am größten und nachhaltigjten aufzutreten 
pflegt. 

Die Monate der winterlichen Jahreshälfte überwiegen über die Sommer: 
monate bedeutend durch die größere Höhe der Wafjerftände, was fich nicht nur 
aus den Mehrbeträgen der unten verzeichneten Halbjahrs- Mittelwerte zeigt, 
fondern noch mehr beim Betrachten der Vertheilung der Höchit- und Tiefititände 
der einzelnen Jahre auf die verchtedenen Monate. Zählt man dagegen alle die 
jenigen Tagegruppen aus, an denen die Ausuferungshöhe (2,0 m a. DO. BP. Lan- 
fuppen) überjchritten worden ift, jo fommen auch die fonmerlichen Hochfluthen 
zum VBorjchein. Die nächitfolgende Tabelle enthält die Prozentzahlen für die 
Vertheilung der Höchititände, Tieftitände und Ausuferungen am Lankuppener 
Pegel für den Zeitraum 1869/94. Innerhalb diejes 26-jährigen Zeitraumes ift 
der Pegelitand 2,0 m im Ganzen 71 Mal auf je 1 bis 6 Tage überfchritten 
worden, dDurchjchnittlich alfo in jedem Jahre zwei- bis dreimal. 

| Lanfuppen | Minge 
Begel | RERE | 1 

| MNW “mw | Maw | mnw “w | MmHw 
ER | Kae) N 

Sommer... .| —0,19 006 | 0,56 0,61 0,77. .:0,99 
Winter 0. 212 3--.0,06 0,50. | 148°... .0,64 0,88 | 2,15 

Sabre: au. je = 91. So,ga, 1 ar Tan. | 189 

el = E 2 IE, VAT IE # 

ISIE EIS 5 Eee 
1869/94 a ee ee Sebsaeiee ala | 8 

I 9 © 3] ..® S | = = 3 =: = © B= 
Ra 0: 1.0 aa | ı %| = | © m) 
| %1% | % lo) % | % | 1% | % | % | % 

ae oe 

Tiefitftände . . . . 1172| 6,9] — 1108 SE 13,8|13,8| 3,5 | 6,9 | 69 17,2 
HOnjttander 75.198119 Belzrotes ir 
Ausuferungen .. . . || 9,9|15,4 114,1) 9,9 19,7 1188| 14| — | 142 el 

Man fteht, daß die Jahres-Tiefitftände in allen Monaten vortommen außer 
im Januar und im April, der ausgefprochen die höchiten Wafjeritände befitt, 
die Jahres-Höchftitände dagegen nur in den Wintermonaten, am häufigften im 
März und April, aber auch oft im Dezember und Januar, während der Monat 

des jtärkiten Froftes (Februar) bedeutend zurückbleibt. Letteres zeigt fich auch 
bei den Ausuferungen, die jedoch nur in den Sommermonaten mit der geringjten
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MWafferführung (Suni, Juli, September) nicht tattgefunden haben, wohl aber im 

Mai, Auguft und Oftober. Jedoch beträgt die Summe der jommerlichen Aus- 

uferungen, jelbjt wenn man den Oftober hinzurechnet, obgleich er unter den Elima- 

tifchen Verhältniffen des Mingegebiet3 faum als Sommermonat gelten kann, bloß 
12,7%, alfo nur "/s der überhaupt ftattgehabten Ausuferungen. Solche die 
Uferrehnen überfteigenden Hochwäfler find innerhalb des 26-jährigen Zeitraums 
während der genannten Monate alle drei Jahre einmal vorgefommen. Weit 
häufiger wurden aber die Niederungen durch den Rückjtau aus den Seitenbächen 

und Vertiefungen in den Uferrehnen überfchwenmt, da ihre mittlere Höhenlage 
um 0,4 m bi3 1,4 m niedriger ift al3 die Ausuferungshöhe. Hierauf beruhen 
die namentlich aus der Gegend von Bröfuls laut gewordenen Klagen der Grund- 
befiger. Gefahren find mit den Leberjchwenmungen nicht verknüpft; mur im 

Flußbette felbit verurfacht oft die heftige Strömung und manchmal der ftarfe 
Wellenfchlag bei hohen Wafferftänden beträchtliche Uferabbrüche. 

Ueber die Eisverhältnifje enthalten die Pegelverzeichniffe exft feit neuerer 
Zeit Angaben, aus denen fich feine Negeln ableiten lafjen. Die jchwerjten Eis- 

gänge fcheinen nicht in den Monaten des Frühjahrshochwafjers ftattzufinden, 
fondern im Januar und Februar bei vorübergehendem Thauwetter, wenn das Eis 
noch fernig tft: Schon geringe Anfchwellungen genügen, um die Eisdecfe des 

Unterlauf3 oberhalb Lankuppen zu brechen und in Bewegung zu fegen, welche je- 

doch an den zahlreichen flachen Stellen bald Hindernifje findet. Diefe verurfachen 
Stocungen des Eisgangs und Verfegungen, ohne daß hieraus für die Bewohner 
des Mingethales größere Nachtheile erwachfen. Wenn die Schmelzwafjerfluthen 

beginnen, ift das Eis meiftens jchon mürbe, wird auf das Ueberjchwenmungs- 
gebiet getrieben und zergeht dort allmählich. Ausnahmsweife hat das nad) fpätem 
Frofte plößlich auftretende Hochwaffer vom 1./4. April 1888 auch in der Min- 

dungsftrecte Eisverjegungen veranlaßt, die jedoch bald wieder abgingen. Eigent- 
lichen Schaden rufen die Eisgänge nur durch Abbrüche und Ausriffe an den 
Ufern, durch Abbrechen der Haltepfähle und Unterfpührngen der Rampen an den 
Leinpfadbrücden in der fchiffbaren Miündungsjtrecte hervor. 

Mefjungen der Abflugmenge haben nicht ftattgefunden. Sn den Jahren 
1874/76 find zwar öfters die Gefchwindigfeiten der Strömung an der Oberfläche mit 
Schwimmern ermittelt worden, aber ohne gleichzeitige Beobachtungen, welche Nüc- 

jchlüffe auf die mittlere Gejchwindigfeit geftatten würden, und ohne Aufmefjung 
der Querfchnitte. Vielmehr hatten fie lediglich den Zweck, feitzuftellen, wie oft 

folcde Strömungen eintreten, welche den flußaufwärts erfolgenden Flößereibetrieb 
behindern, der bei 0,2 bis 0,4 m/sec jchon bejchwerlich und bei größerer Ge- 
jchwindigfeit faft unmöglich wird. 

IM. Bafferwirthfchaft. 

Oberhalb Lankuppen haben feine Aenderungen an den natürlichen BVerhält- 
niffen ftattgefunden. Dagegen hat die Herjtellung der Wafjerjtraße vom Atmath- 

jteome nach dem Memeler Hafen, welche die Miindungsitrecte der Minge benußt,
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einige Bauten erforderlich gemacht, jedoch nur von geringem Umfange, da dieje 
Strede von Natur jchiffbar ift. 1863/65 wurde der von Lankuppen bis zur 
Dramwöhne führende Theil des König-Wilhelms-Kanals gebaut und der Berfehr 
von der Minge durch diefen Kanaltheil und die Drawöhne in das Kurifche Haff 
geleitet. Später erfolgte dann eine Verlängerung des Kanals bis zum Holzhafen 
bei Schmelz, welche 1873 eröffnet wurde. Die. ganze Strecfe fteht mit dem 
Haffe bei Schmelz und Dramöhnen in offener Verbindung, regelt deshalb ihren 
Wafjerftand nach demjenigen diejes großen Wafjerbecdens. Da aber die Minge 
öfters bedeutend anjchwillt, jo war e8 erforderlich, zur Verhütung von nachthei- 

igen Durcchftrömungen de3 Kanals und zur Aufrechterhaltung des. Verkehrs 
während des hohen Wajjeritandes der Minge bei Lanfuppen eine Schiffsjchleufe 
anzulegen, die aus zwei in Stein gebauten Häuptern mit Stemmthoren von 11,0 m 

Lichtweite nebit einer dazwijchen liegenden Kammer von 157 m Länge und 25 m 

Breite bejteht. Die früher am Unterhaupte vorhandenen Fluththore, welche das 
Eindringen des Nüchtaues vom Haffe durch den Kanal in die Minge verhindern 
jollten, find nie benugt und daher entfernt worden. Bei niedrigen und gleich- 
hohen Wafjerftänden der Minge und des Kanals ftehen die Schleujenthore offen. 
Wenn die Minge anfchwillt, müfjen jte gejchlojjen und die Fahrzeuge gejchleuft 
werden. Alsdann erreicht der Spiegelunterjchted manchmal beträchtliche Größe; 
der größte Unterfchied zwifchen Ober- und Unterwafjer wurde am 9. April 1875 
zu 3,03 m beobachtet. Wie auf ©. 246 jchon erwähnt, wird in folchen Fällen 
der Verfehr von dev Mündung bis Lanfuppen durch das alsdanı entitehende 
beträchtliche Gefälle derart erjchwert, daß mehrfach ernitlich erwogen worden ift, 

entweder den Kanal am vechten oder Linken Ufer der Minge-Miündungsitrece 
fortzufegen, oder das Hochwafjer durch einen Fluthfanal nach dem Haffe ab- 
zuleiten. 

Gleichzeitig mit dem Baue des evjten Kanaltheiles erfolgte eine Erweiterung 
nebjt vegelmäßigem Ausbaue des nach) dem Atmathitrome in der Nichtung des 
Ortes Nu führenden, für die Wafjeritraße am günftigjten liegenden Mimdungs- 
armes, des Taggrabens, der bis dahin nur nebenjächliche Bedeutung hatte. Da 
einige Ausbuchtungen des Flußbettes mit übermäßig breitem, aber verflachtem 
Querjchnitt und ftark gefrünmter Rinne Erjchwerniffe für den Schiffs- und Floß- 
verkehr boten, jo wurden 1869 zur Erzielung eines befjeren Fahrwafjers an drei 
Stellen Buhnen angelegt, nämlich bei Smilteningfen vechts 6, linfs 15 (hiervon 
9 in dem jegt durch den Bundelner Durchitich abgefchnittenen Flußarme), ferner 
bei Masken rechts 4, Iimf3 7, fowie bei Michel-Safuten rechts 11, linfs 10 Buhnen. 
Die jchärfiten Krümmungen, in denen fich bei höheren Wafjerjtänden eine für 
den Flößereibetrieb unüberwindliche Strömung ausbildete, bei Bundeln und 
Michel-Sakuten, find 1881/82, bei Jazijchten 1895/96 mit Durchftichen befeitigt 
worden. Der Durchftich bei Michel-Safuten hat auf 264 m Länge 33,2 m Breite 
in der Sohle, 43,6 m Breite und 2,61 m Tiefe beim mittleven Niedrigwaffer und. 
in fettem Torfboden auf Gejchtebemergel-Untergrund 2-fache Böfchungen, der 
Durchftich bei Bundeln auf 314 m Länge 41,1 mı Sohlenbreite, 47,5 m Breite 
und 1,6 m Tiefe beim mittleven Niedrigwafjer und gleichfalls 2-fache Böfchungen ; 
jein Halbmefjer beträgt 350 m. Die Ufer find mit Spreutlage, der Einlauf ift 

4 



— 2355 — 

mit Steinpactwerf gejchüßt, das dem Auslaufe gegenüber liegende Flußufer durch 

Fafchinenlagen und Befpreutung gedeckt. Leitbuhnen zur Einleitung der Strö- 
mung haben fich nicht al erforderlich erwiefen; die Altbetten find oben zuge- 

fehüttet, unten aber offen gelaffen worden, um von den Flößen als Winterhäfen 

benugt werden zu Fünnen. Der Durcchftich bei Saziichfen, welcher mit 400 m 

Krümmungshalbmefjer den Flußlauf um 1,46 km verkürzt, hat 46 m Sohlen- 
breite, beim mittleren Niedrigwaffer aber 53,36 m Breite und 1,84 m Tiefe mit 
2-fachen Böjchungen im Torfboden auf jandigem Schluffboden. Die Ufer find 
mit Nafen befeftigt, welcher durch Weidenftecllinge fejtgepfloct it. Zum Schuße 

der Ufer und des Leinpfads find außerdem auch an anderen Stellen, bejonders 

im Taggraben, bei Minge und bei Klumben, theils vom Staate, theils von den 
Anliegern Fafchinendechwerfe oder Stülpwände mit Weidenpflanzungen ausge: 

führt, jowie an vielen Stellen Schiffs, Abhalte- und Leitpfähle eingerammt 
worden. Die fehiffbare Strecke der Minge und der Kanal gelten als einheitliche 
Wafjerftraße, deren Stationirung an der Spibe des Abjchlußdammes bei Schmelz 
beginnt, bei Km. 25,32 aus dem Sanale in den Mingefluß übergeht und (nach 

Ausführung des Durchftichs bei Jaztichken) mit Km. 43,83 am Atmathitrome endigt. 

Eindeichungen find an der Minge nicht vorhanden, obgleich die Hochwafjer- 
jhäden in den legten Jahrzehnten zu Klagen und Borfchlägen für Schugmaß- 

regeln Anlaß gegeben haben. Bejonders die am linten Minge-Ufer von Dittauen— 
Buttfen bis zur Wewirsze ausgebreitete, 13 bi3 14 gkm große Niederung ex: 

leidet oft arge Nlachtheile, weil das von oben schnell in bedeutender Höhe an- 

kommende Hochwafjer nach unten nur jehr langjam abfliegen fann. Die Be- 
theiligten hatten Wünfche dahin geäußert, e3 möge durch Deffnung der Lankupper 

Schleufe oder durch Anlage eines Fluthfanals von Launen über Meeszeln nach 
der Drawöhne eine Ableitung für das Hochwajjer gejchaffen werden. Nach einem 

anderen VBorjchlage follte ein folcher Fluthfanal jchon bei Schernen abgeleitet und 

durch die in dem nördlichen Theil des Schmeßer Hafens mündende Schmeltelle - 
nach dem Haffe geführt werden. Da der Schiffahrtfanal zur Hochwafjerab- 
führung nicht benugt werden fann, auch feine Kreuzung durch den Fluthfanal 
bedenklich exfcheint und fonftige gewichtige Gründe gegen jene koftjpieligen Anlagen 
fprechen, ift neuerdings ein Entwurf für die Eindeichung und Entwäfjerung der 
linfsfeitigen Mingeniederung von Buttfen bis zur Wewirsze bearbeitet worden. 
Danach würde die auf der Uferrehne liegende Landjtraße Buttlen — Wilkieten 
foweit aufzuhöhen fein, daß fie mittlere Hochwajjer kehren fan; die Entwäfferung 
wäre durch den mit Staufiel abjchließbaren Leitebach am unteren Ende des ein- 

gedeichten Volders zu bewirken; die Seitengewäfjer follen in diefen Bach und den 

oberhalb anjchliegenden, mit einem Dücker unter der Aglone hindurch geführten 
Hauptgraben geleitet werden; die Aglone jelbit würde zu bedeichen jein und den 

Polder in zwei Theile trennen. Auch für die unterhalb der Werwirszemündung 

gelegene Niederung von Wilfieten bis Bundeln plant man eine Entwäjferungs- 
anlage durch Ausbau der Eleinen Fliege und Herjtellung von Klappfielen an den 
Stellen, wo fie die hohe Uferrehne dDurchjchneiven. 

Die große Breite und die jehwere Zugänglichkeit ausgedehnter Strecen des 
Thalgrundes trennt die beiverjeitigen Höhenländer bis aufwärts nach Dittauen 
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derart, daß unterhalb diejes Ortes nur an zwei Stellen Verkehrswege über das 
Minge thalführen. Oberhalb Dittauen wird die Minge bei Baiten und Schernen 
mit Straßenbrücen gefreuzt, welche fteinernen Unterbau ımd eifernen Meberbau 
haben, die Baitener Brücke zwei Deffnungen mit 55,5 m, die Scherner. Brücke 
drei Deffnungen mit 55,7 m Lichtweite. Die in gleicher Bauart ausgeführten 
Brücken unterhalb Dittauen befigen wegen des geringeren Flußgefälles bedeutend 
größere Lichtweiten, nämlich die Straßen: und die Eifenbahnbrücte bei Pröfuls 
je 71,6 m, bei erjterer in zwei, bei leterer in vier Deffnungen, ferner die Straßen- 
brüce bei Michel-Sakuten 91,9 m Lichtweite mit 277 qm Hocfluthquerjchnitt. 
Am Zuge der Tilfit —Memeler Kunftitraße Tiegt außer der Mingebrücte bei 
Pröfuls noch eine 39,5 m weite Fluthhrüce unweit Brazifchfen; dennoch wird bei 
höchitem Hochwafjer der Straßendamm auf etwa 300 m Länge überfluthet. m 
hochwafjerfreien Damme der. Eifenbahnlinie Tilfit—Memel liegt, gleichfalls un- 
weit Brazifchken, eine Fluthbrücte mit vier, zufammen 61,2 m weiten Deffnungen. 
An diejen beiden über den öftlichen Flutharm führenden Fluthbrücden wird die 
Leiftungsfähigkeit einigermaßen durch) Sandablagerungen beeinträchtigt. Auch 
der Straßendamm Kinten— Szameitfehmen, in deffen Zug die Michel-Sakutener 
Brücke Liegt, wird bei höchjtem Hochmwafjer auf etwa 600 m Länge überjtrömt. 
Die 23,8 m weite Durchfahrtsöffnung diefer Brüde ift mit Maftenklappen ver: 
jehen. Die Brücke bei Jazifchken it als hölzerne Jochbrüce mit maffiven Land» 
pfeilern ausgeführt. Sie hat jechs Deffnungen mit zufammen 65,02 m Licht- 
weite, darunter eine Durchfahrtsöffnung von 10,5 m Lichtweite mit Maftenklappen 
von Im Weite. Die Unterfante des hölzernen Meberbaues liegt 4,83 m über 
Mittelwafler. 

Die über den Kanal führenden hölzernen Brücen, zehn an der Zahl, haben 
gleichfall$ (1,25 m weite) Majtenflappen, 10,7 bis 11,0 m weite Durchfahrts- 
Öffnungen und 5,2 bis 5,7 m Lichthöhe über Mittelwaffer. Hier mag bemerkt 

- werden, daß die Schiffahrtsordnung vom 8. Dezember 1875 die zuläflige Lade- 

höhe für Frachtichiffe auf 2,5 m und die Grenzhöhe für Deckbauten der Dampfer 
auf 3,0 m über der Wafjerlinie fejtjegt, ferner die zuläffige Breite für Flöße 
und Dampfer auf 9,4 m. 

Der König Wilhelms-Kanal führt von der Lanfuppener Schleufe durch das 
Szwenzelner Hochmoor und die angrenzenden Torfwiejen in nordweitlicher Nichtung 

bi8 zur Dramwöhne (8,17 km), fodann in der Dramwöhne entlang (0,53 km) und 
jenjeit8 derjelben in mehr nördlicher Richtung durch das Tyrusmoor, junpfige 
Torfwiefen und fandiges Gelände nach U.-Schmelz (15,17 km), wo er in den 
1,45 km langen, durchfchnittlich 300 m breiten Holzhafen übergeht. Von der 
46 ha großen Hafenfläche ift ein 0,7 ha großer Theil al3 Bauhafen abgetrennt. 

- Längs des Abjchlußdammes, welcher das Hafenbeden auf der weftlichen Seite 
gegen das Haff jchüst, zieht fich eine 10,7 m breite Berme zum Ablagern der 
Stabhölzer, welche die Auflaft der Flöße bilden, daneben entlang ein 10 m 
breiter Wafferjtreifen zum Anlegen der Flöße und Fahrzeuge, alsdann eine 
20 m breite Fahrrinne. Von. dem verbleibenden Nefte der Hafenfläche dienen 
27,8 ha mit 1,5 m Tiefe unter Mittelwaffer, durch elf Pfahlreihen eingetheilt, 
als Lagerpläge fir Flöße, welche nach Ablöfchen ihrer Auflaft 0,63 m Tiefgang
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haben. Die FZahrrinne und der zum Anlegen dienende Wafjerjtreifen werden, 

ebenjo wie der Kanal fjelbt, durch Baggerungen auf 2,3 m Tiefe unter Mittel- 
wajjer erhalten. 

Während früher mit verhältnißmäßig geringen Bagger- und Srautungs- 
arbeiten die 18,8 m breite Kanalfohle, welche von 3=fach geböfchten Wandungen 

begrenzt wird, auf 1,6 m Tiefe bei niedrigem, 2,3 m beim mittleren und 3,6 m 
beim höchjten Wafjerftande erhalten werden Eonnte, hat feit Einführung von 

Schraubendanpfern für das Schleppen der Flöße der Kanalquerfchnitt eine un- 

ginftige Umgeftaltung erlitten. Durch die von den Schrauben verurfachten Wellen ijt 

eine bei Mittelwafjer 2,5 bi3 3 m tiefe Rinne von faum 5 m Breite ausgewühlt 
und die Sohle zu beiden Seiten derart verflacht worden, daß nur noch 1m Tiefe 

bleibt, bei fleineren Wafjerjtänden alfo die breiten Holztraften auffigen und. die 

Dampfer einander nicht ausweichen fünnen. Es ift in Ausficht genommen, dieje 

Ninne auf 8,8 m zu verbreitern und beiderjeitsS durch Baggerungen 2 m Tiefe 
herzuftellen. Um weiteren Abbrüchen der Ufer vorzubeugen, werden fie mit Schilf 
und Rohrpflanzungen befeftigt, joweit dies nicht beveit3 gejchehen it. Der 2,5 m 
hreite Leinpfad liegt durchweg auf der weftlichen Seite des Kanals (an der Minge 
auf dem rechten Ufer), je nach der Höhenlage des Seitengeländes 0,5 bis 1,1 m 
über Mittelwafjer; ihm entjpricht auf der öftlichen Seite eine ebenfo hoch liegende 
Berme, welche im niedrigen Gelände die Krone eines wafjerfeitig 2=fach, land- 
feitig 3=fach abgeböfchten Dammes bildet. 

Zur Beobachtung der Wafjerftände im Kanale dienen die Pegel am Kanal- 
auffehergehöfte bei Schmelz (Begelnullpunft = — 0,689 m, beobachtet feit 1. April 
1868), am Kanalaufjehergehöfte bei Drawöhnen (PBegelnullpunft == — 0,446 m, 
beobachtet jeit 1. Januar 1869) und am Unterhaupte der Schleufe bei Lankuppen 

(Begelnullpunft = + 0,117 m, beobachtet jeit 1. April 1868). Der Unterdrempel 
liegt auf — 2,25 m a. U. ®., der Oberdrempel auf — 2,29 m a.D.8B., alfo 

auf N.N. bezogen: Unterdrempel = — 2,13 m, Oberdrempel = — 2,23 m. Dem: 

nach liegt der Oberdrempel 10 cm, nach einer andern Angabe 9,3 cm tiefer 

al3 der Unterdrempel. Der mittlere Wafjerjtand am Unterpegel beträgt etwa 
— 0,04 m, der niedrigfte — 1,03 m, der höchfte 1,23 m, alfo auf N.N. bezogen: 
NNW.= — 0,91 m, MW = 0,08 m, HHW = 1,355 m. Am Oberpegel ift 
(vergl. ©. 250) NNW = — 0,72 m, MW = 0,34 m, HHW = 3,11 m. Bei 

niedrigen Wafjerftänden der Minge fteht die Schleufe (vergl. ©. 254) gewöhnlich 
offen. Bei beveutendem Binnenhochwafjer, das oft nicht mit hohem Unterwaffer 
zufammentrifft, bilden fich dagegen zuweilen kurz anhaltende Stauhöhen ‚von 
2 bi3 über 3m aus, 3.B. am 9. April 1875 (3,03 m), am 1. April 1888 (2,54 m), 
am 9. April 1889 (2,14 m), am 20. Oktober 1890 (2,46 m), manchmal auc) 

ziemlich große Stauhöhen von längerer Dauer, z.B. an 13 auf einander folgenden - 
Tagen im Auguft 1891 folche von 1,06 bi3 1,89 m. 

Das Gejchlofjenjein der Lankuppener Schiffsfchleufe bei den hohen Früh: 

jahrsfluthen ift für den Verkehr weniger läftig, weil im April und Mai nur 
diejenigen Flöße nach Memel gebracht werden, welche im vorhergegangenen Herbite 
nicht mehr dorthin gelangen fonnten und überwintern mußten. Meiftens beginnt 
die Flößerei zu Mitte April und hört zu Ende November auf. Sm Juni 
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fommt das erfte neue Floßholz aus Rußland an, die Hauptmaffe aber erft in den 
folgenden Monaten, fo daß vom Auguft bis Dftober der Floßvertehr am lebhafteften 
zu fein pflegt. Von 2,07 Millionen qm Floßholz, welche im Durchchnitt der 
Sahre 1886/90 durch den KönigeWilhelms-Kanal gegangen find, entfielen 29,5 °/o 
auf den September, 22,3 °/o auf den Auguft, 16,9% auf den Oktober, der Reit 
auf die übrigen Monate. Gegen diefen bedeutenden, vom Atmathitrome nad) 
den Memeler Hafen gerichteten Floßverfehr, zu dejjen Bewältigung neuerdings 
meijt Schleppdampfer verwendet werden, tritt der Verkehr von Sciffsgefäßen 
(bi zu 48 m lang, 8m breit), Segelfähnen und Dampfbooten, erheblich zurüd. 

Bis zur Lankuppener Schleufe dürfen die Flöße 20 m, im Kanal nur 9,4 m 
Breite haben. Der größte Tiefgang it für Flöße und Fahrzeuge jevev Art auf 
1,25 m jejtgejeßt. i 

D. Ber Große Friedridsgraben, 

Der Große Friedrichsgraben führt aus dem Nemonienjtrome gegenüber der 
Einmündung des Sedenburger Kanals um die Südoftecte des Kurifchen Haffes 
herum nach der Deime bei Zabiau, bildet alfo (ähnlich wie der König-Wilhelns- 
Kanal) einen Barallelfanal mit dem Haffe und ermöglicht für die Flöße und 
nicht-hafftüchtigen Fahrzeuge eine Verbindung zwifchen dem Memel- und PBregel- 
jtromgebiete, zwifchen Tilfit und Königsberg. Nachdem im 14. Jahrhundert die 
Deime vom Deutfchen Orden fanalifirt worden war, gaben die mit der Schiff- 

fahrt über das Kurifche Haff verbundenen Gefahren jehon um 1414/22 Anlaß, 
eine Verbindung von Labiau nach dem Nemonienftrome in Angriff zu nehmen: 
den jedoch nur auf 6 km Länge bis in die Gegend von Jumwendt vorgejtreckten 
„Ordensgraben”, dejjen Weiterführung wegen der im Torfbruche auftretenden 
Schwierigkeiten de8 Baues unterblieb. Al dann 1613/16 die Gilgejtrecte 
Sföpen—Lappienen begradigt und im Laufe des 17. Jahrhunderts längs ver 
Gilge. eine planlofe Eindeichung ausgeführt worden war, machte fich daS Be- 
diürfniß, diefen Mindungsarm des Memelftroms über den Nemonienftrom mit 
der Deime in jchiffbare Verbindung zu jegen, lebhafter geltend.*) Der Große 
Kurfürit hatte gleich nach feinem Negierungsantritt (1640) die Herjtellung einer 
jolchen Wafjeritraße und die VBerbefferung der Vorfluth für die Memelftrom- 
Niederungen ins Auge gefaßt, aber exrft 1669 im Oberften von Chieze, dem Er- 
bauer des Friedrich-Wilhelms-Stanals eine zur Ausführung feiner Pläne geeignete 
Kraft gefunden. Als Entjehädigung für die auf eigene Koften bewirkten Bauten 
zuv Trocdenlegung einer großen Niederungsfläche erhielt er die zur Herrjchaft 
Nautenburg gehörigen Güter, und für die Anlage des Gilge-Deime-Kanal3 waren 
ihm die Zolleinnahmen desjelben zugefichert. Durch den Tod des Unternehmers 

*) TH. Preuß, „Gefchichte der Wafjeritraßen in der Memel-Niederung“. (Mitthlgn. 
d. Litanifchen Litter. Gefellfch. zu Tilfit. 1892 Heft 17.) 

3. E. Wußte, „Entjtehung und Bejchaffenheit des Großen Friedrichsgrabens“ u. f. w. 
(Breuß. Prov. Blätter 1831/32.) 

E
N
T
E
 

NEE
 
E
R
S
E
E
N
E


